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a Inland. - 
Se. Majeflät der König haben den Legationsrath George 
Baer Don Dip ons en 3 v on 
es dehlen, in rafenſtand zu er geruht. 
Der Juſtizrath Förfier zu G 
miſſarius bei dem Oberlandesgericht zu Glogau und zum Nota⸗ 
rius im Departement dieſes Koll giums beſtellt worden. 
Berlin, vom 13. April. Der Gen.⸗Major und interim. 
Commandeur der 1. Diviſton, v. Uttenhoven, it von Mag⸗ 
deburg hier angekommen. — Der Gen.⸗Major und Comman⸗ 
deur der 5. Land wehrbrigade, v. d. Groeben, iſt nach Frank⸗ 
furt a. O von hier abgegangen. 
Berlin, vom 15. 
Großherzog und die Erb⸗Größherzogin von Mecklen⸗ 
burg⸗Schwerin find von hier nach Ludwigsiuſt abgegangen. 


Die Nuͤrnberger Zeitung enthalt folgenden Artikel: 
Berlin, vom April. Marſchall Mortier, der vor eini⸗ 
en Tagen Berlin verlaſſen und ſeine Reiſe nach St. Petersburg 
Fri hat, erfuhr ſchon hier, daß das Schickſal Polens ent⸗ 
chieden ſey. Er hat ſogleich einen Kurier nach Paris geſchickt, 
und um neue Verhaltungsbefehle gebeten. Unbegreiflich bleibt 
es aber, warum die Franzöſiſche Regierung, wenn fie in der 
That und nicht zum Schein für Polen etwas thun wollte, nicht 
ſc on früher eine Geſandtſchaft nach St. Petersburg ſchickte; denn 
daß der St. Petersburger Hof nicht warten würde, bis es Frank⸗ 
le, ſeine Wünſche auszuſprechen, war vorauszuſeben. 

rſchall Mortier hat die Ehre gehabt, bei dem Koni 

zu ſpeiſen, und iſt von Sr. Maj. mit ausgezeichneter Artiakei 
upfangen worden. — Die Entſcheidung des Schickſals von 
Polen erregte hier lange nicht fo viel Auffchen, als man hätte 
vermuthen ſollen. Die Zeit eilt jest fo Sehr, daß ein Gegenftand, 
ber ein paar Monate Lang kein lebhaftes Intereſſe mehr gewährt, 
von dem großen Haufen gar bald vergeſſen wird. Selbſt in den 
Cirk. In, deren ausſchließliche Unterhaltung Politik iſt, hört man 
mur felten noch Polens erwähnen, — Bei den nellichen Ar⸗ 
meebefoͤrderungen iſt auf die Anciennität nur dann each. ge⸗ 

nommen worden, wenn ſie mit wirklicher Brauchbarke 

Felddienftiäyigkeitg zuſammentraf. Dieſes Avancement, durch 
welches faſt ein Drittheil aller hoͤhern Chargen verändert worden 
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ift, wird allgemein mit dem größten Beifall aufgenommen, und 
giebt dem Heere diener ehe daß es im Fall eines Krieges 
70192 Leute an ſeiner Spitze ſehen werde. 

Die Königsberger Zeitung meldet im neueſten Blatte: 
„Mit Bezugnahme auf die in de Zeitung gelieferte nähere 
Darſtellung des aufrührerifchen ngriffe Belchen ein an 
polnifcher, im Schutze unſers Staats befindlicher Soldaten in 
dem a hau gegen ein preuſſiſches Truppen⸗Detaſchement 
zu unternehmen wagte, können wir unſeren Leſern jetz 
auſſer der bereils ſchon fruͤher mitgetheilten, entſchloſſenen 
und wirkſamen Zurückweiſung dieſes meuteriſchen Angriffs, auch 
noch die Reſultate der gegen die Raͤdelsfuͤhrer eingeleiteten ges. 
richtlichen Unterſuchung und die gegen ſelbige erkannte und in 
Vollziehung geſetzte Beſtrafung mittheilen. — Die Unterſu⸗ 
ung des ganzen Vorfalls iſt von dem Königl, Ober⸗Landes⸗ 
Gericht zu Marienwerder, als der zuſtandigen Behörde, ausge⸗ 
gangen, und iſt das Faktum, fo wie es früher im allgemeinen 
dargeſtellt worden, durch das Geſtaͤndniß mehrerer der Inkul⸗ 
paten, durch die amtseidlichen Verſicherungen des Major von 
Szwykowski, des Landraths Huͤlmann, des Hauptmanns Rich⸗ 
ter und durch das eidliche Zeugniß des Lieutenants Rauſchning, 
des Lieutenants von Zorawski, (als des 155 en bei dieſem Vor⸗ 
falle zugegen geweſenen polnifchen Offiziers) mehrerer Füſeliere 
des öten Infanterie⸗Regiments und einiger Einſaſſen von Fi⸗ 
ſchau, vollſtaͤndig konſtakirt. — Do“ ate von dem Kriminal⸗ 
Senat des vorerwähnten Koͤnigl. Zoer⸗Landesgerichts ergangene 


Erkenntniß wurde unter dem 11. Februar d. J. ausgefertigt, und 


den Inkulpaten am folgenden Tage publizirk, wobei ihnen zu⸗ 
8555 das Rechtsmittel der weiteren Vertheidigung eröffnet, und 
olches auch von ihnen benutzt wurde. Dem ufolge erging hier⸗ 
auf unter dem 17ten deſſelben Monats das Erkenntni Aten 
Senats des vorgedachten Königl. e wodurch 
das frühere Erkenntniß des Kriminal⸗ Senats dahin beftättigt 
wurde, daß wegen Aufruhrs: 1), der Wachtmeiſter Joſeph Ko: 
tarski, vom ehemaligen 2ten polniſchen Chaſſeur⸗Regiment, mit 
Zähriger, 2) ber Unteroffizier Leopold Guttowski, vom ehemal. 
7ten polniſchen Uhlanen⸗Regiment, mit gmonatlicher, und 3) 
der Unteroffizier Johann Swidzinski, vom vormaligen 6ten 
polniſchen een, m ate 2 n d 


lanen⸗ 
zu belegen ſey.“ — Das genannte Blatt knüpft an dieſe 


Miltheilung noch den menfchenfreundlichen Wunſch, daß die 
armen Bethörten, welche ſich verleiten ließen, den Anordnun⸗ 
gen der preuſſiſchen Regierung und ihrer Waffengewalt entgegen 
zu treten, endlich die Nichtswürdigkeit ihrer heimlichen Verfuͤh⸗ 
rer einſehen möchten, welche Faber darum mit ſich fortreißen, 
und einer . Zukunft übergeben wollen, um in ihrer 
Verbannung die Schuld, welche auf ihrem ae laſtet, un⸗ 
ter einer moͤglichſt großen Zahl unſchuldiger Gefaͤhrten zu ver⸗ 


bergen. 
Rußland 
Die Handeld: Zeitung enthält einen Auszug aus dem 
Bericht üder die Wirkſamkeit des Departements des auswaͤrti⸗ 
gen Hande's während des Jahres 1831, worin es unter Ande⸗ 
rem heißt: „Ungeachtet des Zuſammentreffens ungünftiger Um⸗ 
ſtaͤnde für den Handel des Jahres 1831, der Cholera, ſowohl an 
den Landes⸗Graͤnzen als in den Haͤfen des Reiches, der ſtrengen 
Quarantaine⸗Maaßregeln in anderen Ländern, des Aufſtandes 
in Polen, des Aufruhrs in den weſtlichen Gouvernements und 
der Unruhen in der Kirgſſenhorde, war doch der Zuſtand unſeres 
auswaͤ tigen Handels nickt fo ſchlecht, als man gefürchtet hatte, 
ſondern im G gentheil ziemlich gut. Die Ausfuhr Ruſſiſcher 
Waaren, nach ihrem Werth berechnet, übertraf bedeutend die 
Einfuhr ausländiſcher, fo daß die Bilanz für Rußland über 60 
Millionen Rubel beträgt. Die Preife faſt aller Ruſſiſchen Er: 
Zee ftanden höher, als im Jahre 1830. Die Getreide: 
usfuhr in den Baltiſchen Häfen und in Archangel hatte gegen 
das vorige Jahr betraͤchtlich zugenommen. Die Zoll⸗Einnah⸗ 
men betrugen beinahe 70 Mill. Rubel, alſo an 4 Mill. mehr, 
als im Jahre 1830. Die in St. Petersburg erbauten Pack⸗ 
haͤuſer lieferten eine Einnahme von 319,000 Rub. Begrrung® 
Miethe. Zum Zoll: Reglement find Ergaͤnzungs⸗Artikel, wo: 
durch dem Handelsftande verſchiedene Erleichterung zu Theil 
wurde, herausgegeben, und über die Paſſagier⸗Effekten iſt eine 
neue Verfügung erlaſſen wo den. Der Tranſi handel mit Per: 
ſiſcher Seide über Aſtrachan und Taganrog wurde erlaubt; fer⸗ 
ner die Erlaubniß ertheilt, das durch das Zoamt von Nowoſeli 
ins Ausland getriebene, aber dort nicht verkaufte Vieh zollfrei 
wieder zuruͤckzutreiben. Auch wurden Vorſchriften über den 
Sranfithandel von Odeſſa nach der Moldau erlzfjen. Es ward 
befohlen, von den Dampfichiffen nur einmal während der Schiff⸗ 
fahrtszeit Laſtgelder zu erheben, nicht aber für jede Fahrt. Von 
Sie wurde ein Dekret zur Erleichterung für die Ruſſiſchen 
Schiffe, welche an der Schwediſchen 2 8 Schiff bruch leiden, 
e Die Wirkſamkeit der Zollämter des ehemaligen 
Duboſſariſchen Zollbezirks iſt aufgehoben und Beſſarabien da⸗ 
durch völlig Gut Beſtand des Ruſſiſchen Reichs geſchlagen wor⸗ 
den. Der Stadt Reval wurden zum Beſten derſelben 10 pCt. 
von der dortigen Zoll⸗Einnahme noch auf 2 Jahre bewilligt. 
Die im Anfange des Jahres verboten geweſene Getreide⸗Ausfuhr 
an den weſtlichen Graͤnzen iſt wieder erlaubt worden.“ 


Warſchau, vom 8ten April. Die hieſige Allgemeine 
Zeitung enthält Folgendes: „Aus autbentifcher Quelle iſt 
uns nachſtehender, in irgend einem Franzoͤſiſchen Journal be⸗ 
findlicher Artikel zugegangen: „„Einige jener bedeutungslofen 

olen, welche in Paris das von ihnen fo Tam, National⸗ 
mite bilden, verlieren immer mehr die Achtung des Pariſer 
Publikums. In ihrem jaͤmmerlichen Klub zanken und verlaͤum⸗ 
den fie ſich unaufboͤrlich und ſchreiben ſich gegenſeitig ihr eigenes 
Unglück zu; durch Herausforderung zum Zweikampf ſuchen ſie 
ihre Behauptungen zu begründen; aber eben dies beweiſt, daß 
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ſie ſich noch immer in der Verblendung befinden. Adam Gu⸗ 
rowski, die Seele dieſes Klubs, hat ſich mit Moraws ki geſckoſ⸗ 
fea, ungluͤcklicherweiſe aber blitzte das Pulver bloß von der 
Pfanne; der jüngere Gurowski flug ſich mit edochowski, aber 
auch ihre Schüſſe fehlten. Ein drittes Duell fand zwiſchen Le⸗ 
dochowski und Dzialynski ſtatt und hatte gleichen Erfolg. Hät: 
ten dieſe Herren ſich ernſtlich ſchlagen wollen fo würden ſie wahr⸗ 
ſcheinlich beffere Waffen gewählt haben. Es hat ſich oft ereig⸗ 
net, daß die Sieger über die Theilung der B:ute mit einander 
in Streit geriethen, aber wozu ein Kampf, und noch dazu ein 
ſo komiſcher, wenn man nur Schmerz und Kummer zu theilen 

Be Die Unterſtützungs⸗Kommiſſion für die Offiziere 
der Polniſchen Armee bringt eine 12tc Lifte von Unterſtätzungs⸗ 
Berechtigten zur Öffentlichen Kenntniß; auf derſelben wird eine 
jährliche Summe von 48,380 Fl. für 55 Individuen bewilligt. 
— Iq Jahre 1831 wurden in Warſchau 2850 Kinder geboren; 
hierunter befanden ſich 8 Grischifch-unirter, 5 Griechiſch⸗Ruſſi⸗ 
ſcher, 224 lutheriſcher, 29 reformirter und 800 jüͤdiſcher Eltern; 
die übrigen Kinder gehören katholiſchen Eltern an. Es ſtarben 
im Ganzen 11,111 Perſonen, worunter 8615 katholiſcher Reli⸗ 
gion; an der Cholera farben 1158 Perfonen männlichen und 
1151 weiblichen Geſchlechts. — In den hieſigen Hospitälern 
befanden ſich am Iſten d. M. 1793 Kranke. — Auf den letzten 
Warſchauer Märkten zahlte man für den Korzez Roggen 17% 
rs 5 ra 23 —30 Fl., Gerſte 16—18 Fl. und Hafer 


Frankreich. 

Straßburg, vom 7. April (Abends). So eben geht hier 
aus Paris eine 5 dem Handels Pinifteran den Sn e⸗ 
richtete, von heute Nachmittag um 2 Uhr datirte, telegraphiſche 
Depeſche mit der Meldung ein, daß der Präfident des Miniſter⸗ 
Rathes, Hr. C. Perier, einen Anfall von Cholera gehabt habe, 
daß indeß die Gefahr bereits vorüber ſey. Der Praͤ ekt wird zu: 
gleich angewieſen, jedem die Sache entſtellenden Gerüchte auf 


4 das beſtimmteſte zu widerſprechen. 


Paris, vom 3. April. Paris iſt voll von einer Population, 
die durch nichts als durch eine brutale Gewalt zu regieren iſt. 
Die Regierung hat keinen Einfluß auf ſie, der Glaube an die 
Macht der Regierung iſt durch die Gewohnheit der Revolution 
ganzlich zerftört. Die e hren der St. Simonianer und di ſchlech⸗ 
ten Bücher, welche die Volksliteratur hier bilden, haben ihren 
Glauben an das Recht des Beſitzes vollends vernichtet. Uebri⸗ 
gens iſt von ihnen nichts zu fuͤrchten, fo lange die Mittelklaſſe 
nicht durch politiſche Spaltungen unter ſich uneinig iſt; aber bei 
jeder Gelegenheit dieſer Art würden fie ein furchtbares Element 
von Zeritörung bilden. Gegenwaͤrtig iſt es nur ein Mitleid er: 
regendes Schauſpiel, dieſe mißleiteten, unglücklichen und uͤbel⸗ 
wollenden Kreaturen ſich gegen die militairiſche Macht auflehnen 

u ſehen. Die Gerüchte, welche allgemein von den untern Klaſ⸗ 
22 geglaubt werden, find unbegreiflich abſurd, die Todesfalle 
ſchreiben fie dem Vergiften des Weins und der Brunnen, oder 
dem Chlor zu, den die Adminiſtration überall anwendet; fie glau⸗ 
ben, daß die Reichen ſich der Armen entledigen wollen, und da 
die Cholera bisher ausſchließend arme Menſchen betroffen hat, 
fo ift es unmöglich, fie eines Andern zu belehren. Die Sterblich⸗ 
keit vermehrt ſich natürlich bei dieſen kumſtänden in ſchneller Pro⸗ 

reſſion. — Die politiſchen Nachri aus den Provinzen 
auten noch immer traurig, wodurch ſich Herrn Periers letztes 
Cirkular erklärt. Die Berichte aus Grenoble widerſprechen den 


Meldungen des Obriſten Rulhis res. Er behauptete, nur zehn 
Menſchen ſeyen leicht verwundet worden; die Grenobler Aerzte 
Bailly und Breton erklären, daß ſie 42 Verwundete gezaͤhlt. 
Der Obriſt hatte gemeldet, die Rube ſey geſichert, aber es zogen 
in den letzten Tagen wieder viele et in Niem durch die 
Stadt. Man darf auch urruhige Auftritte in Nismes, Avig⸗ 
non und Montpellier befürchten, denn im Departement Herault 
nimmt jitzt der Karlismus wieder einen großen Aufſchwung. 
Eben fo in der Bendee, wo die Regierungsbeamten häufig von 
den Chouans perſönlich gemißhandelt werden. In Arras iſt man 
dag egen mit dem Prä’eften Talleyrand unzufrieden, weil er 1816 
die dreifarbige Fahne verbrannt hat. Wenn Hr. Perier die 
Ruhe in den Provinzen herſtellen will, fo nuß er im Oſten und 
Norden patriotiſche Maͤnner zu Präfekten waͤhlen, und im We⸗ 
ſten und Süden Kraft zeigen: Cirkulare haben bis jetzt nicht ge⸗ 
Fels — In einigen O partementen greift die Religion des 
btes Chatel um ſich. Hr. Chatel, Primas von Gallien, wie 
er ſich nennt, war vor der Revolution Almoſenierer bei der Köͤ⸗ 
niglichen Garde, gab im Julius 1830 die Zeitſchrift le Refor- 
mateur heraus und fliftete im Auguſt deſſelben Jahrs die fran⸗ 
1 Kirche, die ſich gegen die Unfehlbarkeit des 
apſtes, das göttliche Recht, den Ch:ibat (Hr Cbatel iſt ſelbſt 
verheiratet), die Beichte, das Faſten u. a. erklärt, und den 
Gottesdienſt in Franzoͤſiſcher Sprache feiert. Dieſer Glaube 
hat auch Anhaͤnger in der Hauptſtadt, wo ei Chatel den Reli: 
gionsunterricht in einigen von Dupont del Eure und deffen Op⸗ 
poſitionsfreunden gegründeten Anſtalten leitet. Als ich unlaͤngſt 
Hrn. Chatel feagte, warum er ſich nicht mit den Proteſtanten 
vereinige, von deren Religion die ſeinige nur durch die hierarch'⸗ 
ſche Form abweicht, ſo erwiederte er, wenn man ihm Konzeſſio⸗ 
nen aubiete, laſſe er ſich vielleicht darauf ein. Es it doch er» 
freulich, daß die religiöfen Streite heutzutage fo friedlich ges 
führt werden! 
Paris, vom 5. April. Ueber die Vorfälle des geftrigen Ta: 
ges berichten die verſchiedenen Blätter Folgendes: 
In der geſtrigen Sitzung der Deputirtenkammer ward 
— and Ausgabe⸗Budget mit 205 gegen 60 Stimmen ge: 
nehmigt. F 
Ein mit Kleidern handelnder Jude zieht auf dem Markte des 
Janocens eine kleine hoͤlzerne Schachtel, in welcher er Kampher 
hatte, aus der Taſche, und riecht daran, um ſich gegen die Cho⸗ 
lera zu ſchuͤtzen; die Frauen der Halle halten die Schachtel für 
einen Virgiftungs⸗Apparat, werfen den Mann nieder, reißen 
ihm die Kleider herab, ſchlagen ihn, u. ſtechen ihn mit Schreren; 
mit Mühe entreißt ihn die Munizipal Garde threr Wuth, und 
bringt den Verwundeten zu dem nachften Polizeikommiſſaͤr. Der 
einde Wachtpoſten mußte unter den Waffen bleiben, um zu ver⸗ 
indern, daß der Unglückliche aufs neue in die Gewalt des Volks 
Fus; er wurde in einem von Munizipalgardiſten umgebenen 
incce nach der Polizeipräfeklur gebracht; der Wagen wurde bis 
zum Pontneuf von dem tobenden Pöbel begleitet; auf der Brücke 
ertönte das G ſchrei: „ins Waſſer“, und ohne den muthigen 
Widerſtand der Bedockung wäre dieſe Drohung auch ausgeführt 
worden. Um 6 Uhr Abends wurden zwei Individuen im Viertel 
Saint Antoine unter dem Berdachte, Vergi'tungsverſuche ge: 
macht zu haben, verhaftet, und nach dem Srasıhaufe geführt; 
die nachſtroͤmende Menge verlangte, daß man ihnen die Unglüd: 
lichen ausliefere; die Natſonalgarde widerſtand, ſo lange ſie 
konnte, den Angriffen und Drohungen, endlich war fie genbihigt 
einen der Verhaſteten preis zu geben, der fogleich getödiet und 
über das Geläader der Brucke von Arcole in die Seine geworfen 
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wurde; der Andere wurde in einen Wagen gebracht, und von 
Dragonern und Munizipalgardiſten im Galopp nach dem Ge⸗ 
fängniffe Laforce gebracht. In der beim Greve Platze gelegenen 
Gerberſtraße waren um 5 Uhr Abends eine Menge von Frauen 
und Männern aus dem Volke verfammelt, und unterhielten ſich 
von den Vergiftungen, als plotzlich ein Mann als Vergifter be- 
zeichnet wird; er entwiſcht halb entkleidet den Händen der wuͤ⸗ 
thenden Weiber, und flüchtet ſich, von der Menge verfolgt, auf 
den Greve⸗Platz, wo ein Poſten der Nationalgarde zu ſeiner 
Huͤlfe herbei eilte, und ihn in des Wachthaus brachte; dieſes 
wird ſofort vom Volke umringt, das die Auslieferung des Ge⸗ 
fangenen v.rlangt; der aus einem Offizier mit 10 Mann be⸗ 
ſtehende Poſten verweigert dieſelbe, der Offizier haranguirt die 
Menge, und findet einen Augenblick G hoͤr, als 15 Munizipals 
Gardiſten mit gejogenem Saͤbel zur Hülfe herangeſprengt kom⸗ 
men; der Offizier winkt ihnen, Galt zu machen, und den Saͤbel 
in die Scheide zu ſtecken, was von ihnen unter dem Rufe: „es 
lebe die Nationalgarde“ geſchieht. Unter der Arkade Saint:Fran 
wurde unter ſchauderhaften Umſtaͤnden ein Mann als angebli⸗ 
cher Vergifter ermordet, der, wie ſich ergeben hat, nur einen ein⸗ 
fachen Diebſtahl begangen hat. In Baugirard wurden 2 junge 
Leute, die, ſo wie viele Andere, ohne erwieſenen Grund ver⸗ 
daͤchtig gemacht worden, vom wuͤthenden Poͤbel verfolgt; fie 
fluͤchteten ſich zu dem Polizeikommiſſaͤr, wurden hier belagert, 
und trotz des muthigen Widerſtandes zweier Munizipalgardiſten 
in Stuͤcken zerriſſen, und ihre Leichname auf dem blutigen Pfla⸗ 
ſter fortgeſchleppt. — Im Faubourg St. Antoine wurden fünf 
als Vergifter angegebene Individun verhaftet, und von einer 
Truppenabtheilung nach dem Poſten auf dem Baſtille-Platze 

ebracht, die Soldaten wurden auf dem ganzen Wege von dem 
Pöbel mit Steinen und zerbrochenen Flaſchen beworfen und meh⸗ 
rere derſelben verwundet. — Die Aerzte des Hotel⸗Dieu wur⸗ 
den mehrmals im Laufe des Tages von dem Poͤbel verhoͤhnt und 
als Vergiſter geſchmaͤht. Viele andere ehrenwerthe Perſonen wa⸗ 
ren dem Verdachte und den Drohungen des Volk's ausgeſetzt. 
Hr. Hippolyte Royer Collard, Chef der Abtheilung für die ſchö⸗ 
nen Kuͤnſte im Handel sminiſterium, wurde angefallen, beſchimpft 
und verdankte ſeine Rettung nur dem in der Naͤhe des Handels⸗ 
Miniſteriums befindlichen Poſten. — Ein im Hotel⸗Dieu von 
der Cholera geneſener Greis, der nach feiner Wohnung zurück⸗ 
kehren wollte, trat, weil er ſich noch matt fuͤhlte, bei einem Wein⸗ 
haͤndler ein, um auszuruhen; auch er ward als Vergifter des 
Weins angeklagt, und ſollte in die Seine geworfen Pr —f als 
einige andige Bürger herbei eilten, und ihn retteten. Im 
Ganzen ſind geſtern fünf Individuen traurige Opfer der Volks⸗ 
wuth geworden. Vielleicht ſeit der erſten Revolution hatte ſich 
der Hauptftadt kein ſolcher Schrecken bemaͤchtigt, wie geſtern. 
Die Angſt war ſo groß, daß Backwerk, welches ein Paar nach 
der Schule gehende Mädchen in ihrem Körbchen mitnahmen, 
und auf welches ein Voruͤbergehender etwas geſtreuet haben le 
te, ſogleich zu einem Apoth ker gebracht wurde, damit dieſer 
daſſelbe chemiſch analyſire. Der Polizeikommiſſarius des Vier: 
tels begab ſich ſogleich zu dem Apotheker, und aß einige Biſſen 
davon vor den Augen der vor der Apotheke zuſammengerotteten 
Menge, deren Beſorgniſſe ſich ſofort zerſtreueten, und die jetzt 
ſelbſt üer ihre Leichtglaͤu igkeit lachte. Geſtern Abend marſchir⸗ 
ten ſtarke Patrouillen der Nationalgarde und der Linientruppen 
durch die Viertel des Faubourg Saint⸗Antoine, des Stadthau⸗ 
ſes, der Hallen und auf den Quais, die am Tige der Schauplatz 
ſo trauriger Scenen geweſen waren; es chte noch immer 
eine Gaͤhrung unter dem Volke, die ſich aber zum Glück nur in 

* * 


— 


Worten auſſerte. Um 10 Uhr gingen die Gruppen von ſelbſt 
auseinander. In der 11 es Palais: Royal wurden die 
Läden früher als gewöhnlich geſchloſſen, die öffentlichen Orte wa⸗ 
ren leer; in der Benefizvorſtellung der Demoifelle Dupont im 
Theatre frangais war mehr als die Hälfte der Plaͤtze leer, und 
man ſah kaum zehn Frauen im Haufe.” — Der Moniteur 
ſagt mit Bezug auf dieſe traurigen Ereigniſſe: „Die Regierung 
hat Maaßregeln getroffen, um ferneren Aktentaten dieſer Art 
vorzubeugen, und alle Umſtaͤnde aufzuklären, durch welche man 
die Gemuͤther auf eine fo unheilvolle Art irre zu leiten fucht. 
Sachverſtaͤndige Chemiker waren beauftragt worden, Wein von 
allen Dualitäten, den man von etwa 150 Weinhaͤndlern genom⸗ 
men hatte, zu analyſiren, fie haben keine Spur von Gift, ſon⸗ 
dern bei den ſchlechteren Qualitaͤten nur eine kleine Beimiſchung 
von Eider gefunden. Flaſchen, Brod, Konfekt, Fleiſch, das an⸗ 
geblich vergiftet ſeyn ſollte, ſind ebenfalls einer Analyſe unter⸗ 
worfen, und als von jeder giftigen Subſtanz rein erkannt wor⸗ 
den. Die auf das Öffentliche Geruͤcht verhafteten Perſonen find 
ſorgfaͤltig unterſucht und verhoͤrt worden; aus allem hat ſich 
aber ihre vollkommene Unſchuld ergeben. Alle Nachforſchungen 
haben die Falſchheit und Abgeſchmacktheit der verbreiteten Ge⸗ 
ruͤchte aufs augenſcheinlichſte dargethan, und dennoch find Buͤr⸗ 
auf den Glauben unbeſtimmter Erzählungen beſchunpft, ge: 
lagen, getödtet worden. Dieſe Begierde, ſich an den lüͤgen⸗ 
ehe en Gerüchten zu weiden, dieſe blutige Grauſamkeit, die 
ich durch Gewaltthat und Mord aͤuſſert, ſind der franzoͤſiſchen 
Nation unwuͤrdig. Es iſt Befehl ertheilt, die Urheber und Ver⸗ 
. der begangenen Verbrechen zu verfolgen; die erſte Pflicht 
der Regierung iſt, die Exiſtenz der Bürger zu beſchuͤtzen.“ — 
Seit zwei 8 geben die Cholera⸗Kranken mehr Ausſicht zur 
i as Verhaͤltniß der an der Cholera erkrankenden 


agnie 

A Die jüngeren Mitglieder der K. Familie haben die kleinen, 
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nch ene der Handels⸗Tribunale unterworfenen Individuen, 
wenn fie, bei der Wieder» Ergreifung einer Klage, oder bei der 
Anſtellung einer neuen, vor dieſe Tribunale geladen werden.“ 
Art. 3. Für die Ausſtellung von Wechſeln die, dem Art. 112. 
des Handels⸗Geſetzbuches gemaͤß, bloßen Verſprechungen gleich 
zu achten find, fo wie von Anweiſungen auf Ordre, fam kein 
em Handelsſtande nicht angehoͤriges Individuum verhaftet 
werden; es ſey denn, daß der Wechſel oder die Anweiſung, auf 
den Grund kaufmaͤnniſcher Operationen, für irgend ein Han⸗ 
dels⸗, Wechſel⸗ Bank: oder Courtage⸗Geſchaͤft ausgeſtellt wor⸗ 
den wäre.“. „Art. 4. Kein Schuldner, der bereits das 70ſte 
Lebensjahr angetreten hat, darf in Handels⸗ Angelegenheiten ge⸗ 
rn eingezogen werden.“ Der Ste und Gie Artikel laufen 
olgendermaßen: „Art. 5. Die Haft für eine Handelsſchuld 
hört von Rechts wegen nach einem Jahre auf, fobald der Betrag 
derſelben ſich auf weniger als 500 Fr. beläuft; nach zwei Jahren, 
wo fie weniger als 1000 Fr., nach drei Jahren, wo fie weniger 
als 3000 Fr., nach vier Jahren, wo fir weniger als 5000 Fr. 
und darüber beträgt.” „Art. 6. Eben fo hört fie von Rechts 
wegen auf, ſobald der Schuldner fein 70ſtes Lebensjahr zurück 
gelegt hat.“ Die Artikel 7 bis 18 handeln von den 2 — 
nen Individuen, die der perſönlichen Haft unterworfen werden 
koͤnnen, als: den Koͤnigl. und ſtaͤßtiſchen Rechnungs⸗Beamten, 
bei einem Deficit in ihren Kaſſen, oder wo fie mit ihren Zahlun⸗ 
gen im Ruͤckſtande ſind, ferner allen Entrepreneurs, Lieferanten 
u. |. w., die ihre kontrak maͤßſg gegen den Staat oder eine Kom⸗ 
mune übernommenen Verpflichtungen nicht erfüllen, vorausge⸗ 
ſetzt, daß der Debitor noch keine 70 Jalxe alt iſt. Ueberhaupt 
ſoll gegen alle dieſe Individuen die perſonliche Haft nur dann 
verfügt werden duͤrfen, wenn die Schuld mehr als 300 Fr. be⸗ 
trägt. Der naͤchſtfolgende Titel des Geſetz⸗Eutwurfes enthält 
verſchiedene Beſtimmungen in Bezug auf die Ausländifchen 
Schuldner. Dem 1ften Arefkel deſſelben zafolg⸗, ſoll jedes zu 
Gunſten eines Franzoſen gegen einen in Frankreich nicht anſaͤßi⸗ 
gen Ausländer erfolgte Urtheil bie perſoͤnliche Haft nach ſich zie⸗ 
hen, ſobald die Summe, um die es ſich handelt, es ſey im Gebr. 
en eine Civil⸗ oder eine Handelsſchuld, nicht weniger als 150 
8 betraͤgt. Gegen dieſe Beſtimmung erhob ſich Herr v. Tracyz 
es ſey unbillig, meinte er, daß man die Ausländer Härter als die 
Franzoſen ſelbſt behandeln wolle. Der Großſiegelbewahrer 
befteitt dieſe Anſicht und ſragte, welche Gewähr ein Ausländer 
feinem Kreditor leiſten konne. Herr Mauguin verlangte, daß 
man mindeſtens in dem gedachten Artikel, fat nicht anſaͤßigen 
Ausländer, ſage: Ausländer, die in Frankreich kein Grund⸗Ei⸗ 
genthum beſitzen. Der Berichterſtatter berief ſich darauf, 
daß in den Rheinprovinzen jeder Franzose, der feine Schulden 
nicht zahlen konne, ohne Weiteres verhaftet werde; man konne 
hiernach nicht behaupten, daß Frankreich die Ausländer härter 
behandle, als die Franzoſen im Auslande behandelt würden. — 
An allen Straßenccken las man geftern früh Auszüge aus dem 
Moniteur, des Inhalts, daß die bisher von der Regierung ans 
eſtellten chemiſchen Unterfuchungen keinen einzigen Vergiftungs⸗ 
fal ergeben hätten; mehrere Aerzte bezeugten dies mit ihrer Une 
terſckriſt. Bei dem aufgeregten Zuſtande, worin ſich die Parifer 
Boltsklaffen befinden, werben inzwiſchen dieſe Beweiſe keines: 
weges als page befunden. Der Pöbel beſchuldigt vielmehr 
die Aerzte, daß ſie ſelbſt Giftmiſcher wären, und es iſt hierna 
nicht zu verwundern, daß er ihr Urtheil nicht gelten laſſen wi 
Sehr zu beklagen iſt dabei, daß der gemeine Mann ſich unaus⸗ 
Caan der Bölkerei hingiebt und dadurch die Zahl der Opfer der 
uche in einem hoͤchſt beunruhigenden Grade vermehrt, Wie 


« 
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groß die Erbitterung unter dem Volke iſt, ergiebt ich neuerdings 
aus zwei Beſpielen. Geſtern früh wurde auf dem Gre ve⸗Platze 
ein Mann, den der Poͤbel als einen Giftmiſcher bezeichnete, zu 
Boden geworfen; man hatte die Grauſamkeit, einen großen 
Hund auf ihn zu hetzen, und nachdem dieſer ihn übel zugerichtet, 
wurde er nach der Arcole⸗Bruͤcke gechbepfe und in die Seine ge⸗ 
worfen. Tages zuvor, Abends, ward ein gleichfalls der Gift⸗ 
miſcherei beſchuldigtes Individuum von dem Pöbel furchtbar ge⸗ 
mißhandelt, und ſodann mit einem Strick um die Beine bis zum 
naͤchſten Wachtpoſten geſchleift. Zahlreiche Volkshaufen durch: 
ogen heute Morgen, mit Knitteln bewaffnet, die Stadt, um 
45 angeblichen Giftmiſcher niederzumachen. Die Regierung 
thut ihr Möͤglichſtes, um die irregeleitete Einwohnerklaſſe ihrer 
Verblendung zu ntreißen. — Zu den bis zum aten Mittags er⸗ 
krankten Individuen ſind bis geſtern Mittag 470 hinzugekom⸗ 
men, und aus den früheren Tagen find noch 26 anzuführen, fo 
daß ſich die Gefammtzahl der Erkrankten jetzt auf 1851 ftellt. 
Frankf. J.) Man kann ſich keinen Begriff davon machen, 
wie ſehr das gran. Miniſterium von dem diplomatiſchen Corps 
wegen der Raͤumung von Ankona angelegen wird. Man ſagt, 
Hr. v. Weſſenberg zu London habe von feinem Hofe Befehl er: 
halten, die Ratification nicht eher auszuwechſeln, als bis er be: 
ſtimmte Nachricht von der Raͤumung des Kirchenſtaatis durch 
die Kun Truppen erhalten hätte, Dieſe Erklärung, welche 
der Ruſſ. Geſandte kraͤftigſt unterflüßt, hatten einigen Eindruck 
auf Hrn. Perier gemacht, doch fürchte er je Nachgiebigkeit 
egen dieſe Vorſtellungen feine Regierung zu ſchwaͤchen, und 
oͤnne ſich daher noch nicht entſchließen, den Befehl zur Raͤumung 
zu ertheilen. Bisher ſcheint wirklich ein ſolcher Befehl auch noch 
nicht gegeben zu ſeyn. x . 

In Toulon find kuͤrzlich 30,000 Portionen Lebensmittel nach 
Ankona eingeſchifft worden, was eben nicht auf eine baldige 
Raͤumung des Platzes hinzudeuten ſcheint. g 

Heute wurden die Ueberreſte des Hrn. v. Martignac zur Erde 
beftattet. Reden an feinem Grabe hielten der Graf Roy, der 
Baron Hpde de Neuville, die za Salvandy, de Laborde und 
Maudarvut⸗Vertamy. — Ein Gerücht, das ſich verbreitet 
hatte, als ſey der Graf Pozzo di Borgo von der Cholera befallen, 
iſt ungegruͤndet; er war zwar ſehr unpäßlich, befindet ſich aber 
nach angelegten Blutigeln an der Bruſt, wieder in der Beſſe⸗ 


rung. 

Vier Uhr Abends. Die bedeutende Stei Song in der 
Temperatur hat einige Verminderung in den Symptomen der 
Krankheit hervorgebracht. Die Kranken ſind weniger blau und 
weniger kalt, und man kann fie leichter erwärmen; dagegen ze gt 
ſich bei vielen ſchon eine aſtheniſche Richtung, die ſich zum Ty⸗ 

hus hinneigt. Die Farbe der Zunge, die Röthe und Trocken⸗ 
I der Lippen, und dag Irrereden deuten auf eine Unregelmaͤßig⸗ 

it der, bisher beobachteten, Symptome und verlangen eine 
andere Behandlung. Drei junge Aerzte, worunter ein außer 
dem Haufe wohnender des IIotel Dieu, find vorgeſtern Nachts 
erkrankt. Zwei davon ſind bereits geſtorben, der dritte, Hr. 
Charge aus Marfeille, ſcheint geneſen zu wollen. Hr. Gueneau 
v. Maſſy, den man für geheilt hielt, ſollte aus dem Hospital 
entlaſſen werden, bekam aber einen Ruͤckfall und man derzwei⸗ 
ee jetzt on feinem Aufkommen. In dem Zuſtande der weib: 

ichen Cholerakranken demerkte man heute Morgen einige Beſſe⸗ 
rung. Faſt in allen Hoſpitälern hat man die Behandlung der 
Cholerakranken mit Opiaten, das Bleifalz des Dr. Dupuylren, 
die Chinin des Dr. Bally und die Dampfbäder aufgegeben, 
weil dieſe bei keinem Kranken angeſchlagen haben, und man wen: 


* 


det jetzt die Gelvano⸗Punktur an. Der Brechweinſtein 
und die Ipecacuanha, die Moſtrich⸗Brechmittel, die Senſpfla⸗ 
ſter, die Mora, die Schröpfpflafter auf die Magengegend, bei 
dem erſten Stadium angewandt, haben allein befriedigende Er⸗ 
gebniſſe geliefert. Der Aderlaß kann als Reaction nuͤtzlich ſeyn, 
wenn das Geſicht des Kranken ſehr roth und die Temperatur we⸗ 
niger bun aber nie, wenn die Geſichtsfarbe bleifarben u. der 
Puls kaum bemerkbar iſt. 5 N 

„Der Moniteur wiederholt heut die Erklärung, daß ſich 
95 n einziger Fall einer wirklichen Vergiftung gefunden 
abe 


Paris, vom 7. April. Der Moniteur meldet die Krank⸗ 
heit des Hrn. C. Perier in folgender Weiler „Der ſchon ſeit 
einigen Tagen leidende Praͤſident des Miniſter⸗Raths wurde ge⸗ 
ſtern früh von einer Unpaͤßlichkeit befallen, die ſich mit einiger 
Heftigkeit ankuͤndigte; aber die Hülfe, die er erhielt, beſeitigte 
ſchnell die Symptome, welche den Ausbruch einer ernſten Krank⸗ 
heit an zudeuten ſchienen, und dieſen Morgen (Iten) wurde fein 
Zuſtand als durchaus nicht beunruhigend betrachtet.“ 

Paris, vom 8. April. Der Moniteur enthält folgen⸗ 
des Bulletin über das Befinden des C. Perier: „Die Krank⸗ 
heit des Praͤſidenten des Miniſterraths, deren Charakter anfangs 
einigermaßen zweifelhaft war, zeigte bald ſolche Symptome, daß 
man die Cholera nicht laͤnger verkennen konnte. Gluͤcklicher⸗ 
weiſe wurden die wirkſamſten Mittel zu rechter Zeit angewandt 
und die Fortſchritte der Krankheit gehemmt, und bei dem gegen⸗ 
waͤrtigen Befinden des Präfidenten des Miniſter⸗Raths giebt 
Alles Gewähr dafür, daß er bald zur Geneſung gelangen wird.“ 
Das neueſte Bulletin, vom heutigen Tage Morgens 10 Uhr, 
lautet wie folgt: „Des Befinden des Praͤſidenten des Mini⸗ 
ſter⸗Raths beſſert ſich, und wenn die Beſſerung Beſtand hat, fo 
hofft man, daß noch heute die Geneſung eintreten werde. — 
Von vorgeſtern bis geſtern Mittag erkrankten hier 717 Indipi⸗ 
duen und ſtarben 2873 die Geſammtzahl der Erkrankten beträgt 
ſonach 3077, die der Geſtorbenen 1199. 


Großbritannien. ? 

London, vom 6. April. In der Morning⸗Chronicle 
heißt es: „Wir glauben, daß wir dem Lande aufrichtig zu einer 
neuen Pairs⸗Creation, welche in der morgenden Hofzeitung er⸗ 
ſcheinen wird *), Glück wünſchen koͤnnen; ein Beweis von der. 
Macht und Entſchloſſenheit des Miniſteriums, die große Frage 
der Reform zu erledigen. Wir haben Grund, zu glauben, daß 
ſich nd Perſonen auf der erſten Liſte befinden werden: 
Marquis von Douglas, die Lords Seymour, F. Os⸗ 
born und Headley, die Grafen von Llandlaff, von 
Traquair, von Doudonald und von Donraven, Sir 
F. Godmanſton, Sir T. Lennard, Sir J. St. Aubyn 
und die Herren Portman, Leigh und G. Gilbert.“ 


Ucber die Verhältniſſe Englands zu Portugal enthält der - 
Morning⸗Herald einen Artikel, worin es unter Anderem 
heißt: „Es find jetzt beinahe anderthalb Jahrhunderte ver chwun⸗ 
den, ſeit England zuerſt einen Freundſchaftstraktat mit Portu⸗ 
gel abſchloß, der noch befteht, und deſſen getreue Beobachtung 

eweiſt, welche eu t alle unſere Stant3-Märmer auf den: 
felben legten. In der Abſicht, die Fortdauer deſſelben zu ſichern, 
genehmigten die Cortes von Lamego ein Geſetz, wodurch beſtimmt 
wurde, daß keine Portugieſiſche Prinzeſſin, als muthmaßliche 
Thronerbin, einen fremden Prinzen heirathen duͤrfe. Dieſes Ge: 


„) Die Hofzeitung von dieſem Tage iſt bereits erſchienen 
) r 100 noch keine Pairs⸗Creationen. 0 : 
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ft hatte keinen anderen Zweck, als die Königliche Familie von 
Sponjen vom Portusieſiſchen Thron auszuſchließen. S:it jener 
Zeit hat England kein Mittel gefpart, um die Unabhängigkeit 
2 zu beſqüͤtzen, uber welches es mit eben ſo vieler Sorg⸗ 
oft und Eiferfucht gemacht hat, als ob es feine koſtbarſte Kolo- 
nie wäre, Um darzuthun, daß dieſe Handlungsweiſe im Ins 
tereſſe Englands liegt, brauchen wir nur an die Thatſache zu 
erinnern, daß Portugal eine Küſten⸗Ausdehnung von nahe an 
250 Meilen mi guten Häfen und Rheden darbistet, ohne deren 
Schutz leicht vorberzuſchen waͤre, daß unfere Flotte in jenem 
Theil des Oceans, im Fall einer Verbindung der Franzoͤſiſchen 
und Spanſſchen Seemacht, der Geſabr der Zerſtoͤrung ausge 
ſetzt ſeyn wuͤrde; ja, als dieſe Verein gung wirklich ſtattfand, 
würde England, ohne die Gewißheit in jenen Haͤfen Schutz zu 
finden, nie die Schlacht von Cape St. Vincent gewagt haben, 
welche der erfte Schritt war, um unſere Anſpruͤche auf die Mee⸗ 
res- Herrſchaft zu ſichern. Es würde ferner nicht im Stande ge⸗ 
weſen ſeyn, die Blokade von Kadir und feine Kuͤſten zu bewerk⸗ 
ſtelligen, und die glorreiche Schlacht von Trafalgar, welche jener 
Coalition ein Ende machte, nicht gewagt hab. n. Diele Thatſach en 
werden hinreichen, um zu beweiſen, wie ſehr unſer Intereſſe es 
erheiſcht, das Uebergewicht zu bewahren, welches jene Traktate 
uns zuſichen n.“ — Es find Briefe aus Liſſabon bös zum 18ten 
v. M. bier eingegangen, welche aber keine Neuigkeiten von Be⸗ 
deutung mitbringen. Der amtliche Theil der L ſſaboner Hof⸗ 
Zeitung vom 14ten v. M. enthält ein Circular des Juſtiz Mini⸗ 
En an alle Corregidors des Reiches, worin ihnen die ſtrengſte 
usführung des Edikts der Geſundheits Behörde, in Betreff des 
Ausbruchs der Cholera in England, anbefoblen wird. — Der 
Beſorgniſſe einiger Journale erwaͤhnend, daß Spanien, wenn 
auch nicht direkk, doch auf eine heimliche Weiſe, Dom Miguel 
durch Truppen unterfitigen möchte, bemerkt der Courier: „Die 
Regierungen E⸗glands und Frankreichs find im Begriff. Maaß⸗ 
reg In zu ergreifen, um die bfichten Spaniens in jener Bezie⸗ 
hung zu verhindern; dies iſt e ne Chance mehr zu Gunſten Dom 
Pedro s. Es ift vollkommen wahr, daß der Einfall in Portugal 
mit bedeutenden Schwierigkeiten verbunden it, und die Zoͤge⸗ 
rung Dom Pedro's kann daher nur vortheilhaft für die Sache der 
Conſtitutionnellen feyn. Seine Rüſtungen vervollſtaͤndigen ſich 
täglich mehr, und feine pecunioiren Hülfs quellen werden in dem 
Maaße zunehmen, als ein vermehrtes Vertrauen in den Erfolg 
ſeines Unternehmens ihm G legenheit verſchafft, Geld an un: 
ſerem Markte zu erhalten. Jar Ganzen ſind die Ausſichten den 
Conſtitut onnellen günftig, und nur ein Wunder kann die Au⸗ 
toritaͤt Dom Miguels retten.“ 


Im Unterhaus wurde am ꝛten die Prügel:Strafe bei den 
Truppen wiederum zur Sprache gebracht, und Herr Hunt, 
welcher jetzt, da die Whigs an der Regierung ſind, faſt allein 
ſtand, wollte, daß dieſe erniedrigende Art Strafe unter den Trup⸗ 
pen gänzlich abgeſchafft werden möchte, beſondere in Frie dens⸗ 
zeiten. Sir John Hobbouſe war in der größten Verlegenheit; 
er, der ſonſt nibft feinem Freunde Sir F. Burdett jo pathetiſch 
gegen diefe Strafe geſprochen hatte, mußte jetzt kleinlaut zu er: 
ennen geben, doß, fo fehr er es auch wuͤnſchen möchte, ſich 
doch gezwungen ſehe, als Kriegs-S:cretair der Meinung der er: 
fahrenſten Difiiere nachzugeben, daß ber 1 dieſelbe 
(fo ſelten fie auch jetzt auferlegt würde) nicht beſtehen könne, 
Wenn man bedenkt, daß unſere Truppen aus der Hefe des 
2 geworben werden, jo mag dies als ſehr glaublich er: 

nen. 


Belgien. 


Brüffel, vom 6. April. Das Memorial Belge ent: 
hält Nachſtehendes: „Wenn unſere Nachrichten richtig ſind, fo 
at die Regierung noch immer die Hoffnung, die Natificationen 
n einigen Tagen eintreffen Zu ſehen. Deſſenungeachtet 
ſcheint es uns, daß die Beharrlichkeit des Koͤnigs Wilhelm, die 
mit der . Arrangements nicht zu geneh⸗ 
migen, und die Möglichkeit einer Wiederaufnahme der Feindſe⸗ 
ligkeiten von feiner Seite mehr als hinreichende Gründe find, um 
keine Vorſicht im Intereſſe der Öffentlichen Sache zu vernachlaͤſ⸗ 
ſigen.“ — Im Independant lieſt man: „Es ſcheint ge⸗ 
wiß, daß der vorgeſtern im Miniſterium der auswaͤrtigen Ange⸗ 
legenheiten angefommene Courier Depeſchen von unſerem Ge: 
ſandten in London mitgebracht hat, worin derſelbe anzeigt, daß 
der Termin zum Austauſch der Ratificationen unwiderruflich 
auf den 6. April feſtgeſetzt worden ſey.“ — Aus Valencien⸗ 
nes ſchreibt man unterm 4. d.: „In dieſem Augenblicke findet 
eine Bewegung unter den Truppen ſtatt. Der Grund derſelben 
iſt, wie man ſagt, die leichte Kavallerie der Schlacht⸗Ordnung 
gemäß, an die Spitze der Nord⸗Armee zu ſtellen.“ — Der 
Meſſager de Gand ſagt: „Mm hörte geſtern in der Um: 
gegend von Gent fernen Kanonendonner Einige Perſonen be: 
haupten, daß es Salven gewe en, die zu Ehren des in Blieffin- 
an angekommenen Prinzen von Oranien gelöft worden wären: 
ie nicht, in wie weit dieſe letztere Nachricht gegrün: 
et iſt. i 
It 


alien 

Bologna, vom 1. April. Die meiſten Briefe aus Rom 
ſtimmen darin überein, uns gute Hoffnungen zu einer nahen 
Regulierung der Angelegenheiten der vier Legationen, durch die 
Vermittlung der großen Mächte zu geben. Die hieſigen kai⸗ 
ſerlich oͤſterreichiſchen Behörden hab en hinlaͤngliche Gelegenheit 
gehabt, den Zuſtand von unglaublicher Desorgani ation und 
Unordnung kennen zu lernen, unter welchem alle Verwaltungs⸗ 
1 wie die Zuftizpflege in dieſen ungluͤcklichen Provinzen 
icher ſamachteten. — Zu Mod na haben die Beſorgniſſe der 
Regierung noch nicht aufgebört; fie erblickt überall Berſchwö⸗ 
rungen und Verſchworne. Die Verhaftungen dauern fort, eine 
Proklamation ſichert allen Denunzianten Strafloſigkeit, Geheim⸗ 
haltung und Belohnungen zu. Bei den Nachſpurungen nach 
verborge en Waffen hat man in einigen Haͤuſern Daͤcher und 

Mauern abgeiragen. 


3 DOefterreicd 5 

Wien, vom 3. April. Ein franzöſiſcher Kourier iſt von 
Paris eingetroffen, und ſoll die beruhigendſten Nachrichten über 
die roͤmiſchen und e . dd bende das f gebracht haben. 
Was die erſteren betrifft, ſo wird verſichert, das franzoͤſiſche Mi⸗ 
niſterium zeige ſich bereit, dem Papſte die verlangte Genug: 
thuung zu geben, und es wolle, im Einverſtändniſſe mit den an 
dern Mächten, nur fo lange Beſatzung in Ancona laſſen, bis 
die päpftliche Regierung ſich in der Lage befinde, die Rute in den 
Legionen ohne fremde Hülfe aufrecht halten zu können. Iſt 
der Papſt mit dieſer Erklärung zu rieden, fo iſt die Sache wegen 
Ancona beigelegt. Im Publikum wird ſie ſchon als ſolche ange: 
ſehen, und der Stand der Staat papiere beweiſt, daß allgeme n 
an die Beibehaltung des Friedens geglaubt wird. In Peters: 
burg foll man jedoch noch immer über die franzoͤſiſche Beſetzung 
Ancona's im Allgemeinen, und Über die Art der elben ungehal⸗ 
ten ſeyn. Was die Anſichten des Pariſer Kabinets hinſichtlich 
Portugals betrifft, fo fol es dringend wüͤnſchen, daß der Streit 


zwiſchen Dom Pedro und Dom Miguel ohne fremde Th ilnahme 
abgemacht werde; es beherzigt beſonders die Lage Spaniens, 
und ſieht die Gefahren fuͤr defſen Regierungsſyſtem ein, wenn 
es ſich bei einer etwanigen in Portugal vorgehenden Aenderun 
einmiſchte. Demnach wuͤrde Fran eich in Gemeinſchaft mit 
England verhindern, daß Dom Miguel von Spanien aus un⸗ 
tert würde. — Bei der öſterreichiſchen Armee werden neue 
Dislokationen bemerkt. — Aus dem Haag lauten die Nachrich⸗ 
ten nicht mehr erfreulich. Der Koͤnig will den Forderungen der 
Konferenz durchaus nicht entſprechen, und beſteht auf den von 
ihm gemachten Propofitionen, die Er als fein Ultimatum an⸗ 
ſieht. Erſt nach ihrer Annahme will er die Anerkennung Koͤnig 
Leopolds und die Trennung Belgiens von Holland förmlich aus: 
ſprechen. Man beſorgt, daß dies neuerdings die Auswechſelung 
der Ratifikationen verzögern könnte, obgleich die unſers Hofes 
bereits nach London abgegangen iſt. — Man erzählt fich, der 
heilige Vater habe an den Grafen St. Aulaire folgende Forde⸗ 
rungen gemacht: Die franzöfifche Regierung ſolle ſogleich den 
Schiffskapitain Le Gallois und den Oberſten Combe abberufen, 
den vom General Cubieres, wegen Verpflegung der franzöͤſi⸗ 
ſchen Truppen in und um Ancona gemachten Lieferungsvertrag 
annulliren alle den paͤpſtlichen Truppen abgenommenen Effek⸗ 
ten zuruͤckſtellen, mit der Ausbeſſerung der Gitadelle, Einrich⸗ 
tung von Kaſernen und andern Arbeiten zur Befeſtigung Anco⸗ 
na's inne halten, diejenigen Individuen, die den Autoritaͤten des 
roͤmiſchen Stuhls entzogen worden find, ihnen wieder überlie⸗ 
fern, für alle von den Unterthanen des Papſtes durch die Anwe⸗ 
ſenheit der Franzoſen erlittenen Nachthelle Entſchaͤdigung leiſten, 
und endlich die Frage über den Zeitpunkt der völligen Raͤumung 
Ancona's beſtimmt beantworten. Das franzöſiſche Kabinet foll 
ſich über alle dieſe Punkte zur Zufriedenheit des roͤmiſchen Stuhls 
erklaͤrt haben, nur mit Ausnahme des letzten. 5 


Deutſchland. 


Das Regierungsblatt vom 2. April enthält eine Bekannt⸗ 
machung des Finanzminiſteriums, wodurch der Hafen zu Hei⸗ 
delberg als Freihafen erklaͤrt wird. 


Von der ſaͤchſiſchen Graͤnze, vom 2ten April. Das 
Cenſurweſen droht jetzt im Königreiche Sachſen, trotz unſrer Kon⸗ 
itution, eine ganz andere Geſtalt zu 1 die Regierung 
ehrt zu den franzöſiſchen Zeiten zurück, und erneuert die Preß⸗ 
mandate, welche unter Napoleons ſtrengem Scepter erlaſſen 
werden mußten. Mehrere Journaliſten ſind bereits mit ih⸗ 
ren Journalen von Dresden und Leipzig nach dem nahe gelege⸗ 
nen Altenburg gezogen, andere haben wenigſtens ihre Zeitſchrif⸗ 
ten nach Altenburg in Kommiſſion gegeben, wo fie jetzt gedruckt 
werden, während die Schriftſteller ſelbſt im Königlichen Sad: 
fen leben. Den letztern gelten nun beſonders die in diefen Ta⸗ 
gen erlaſſenen Geſetze, welche man jedoch noch nicht Öffentlich 
publizirt, ſondern nur als ſchriftliche Verfügungen an die Jour. 
naliften abgeſendet hat. Das Reſcript iſt von der Bücherkom⸗ 
miſſion zu Leipzig unterm 26. März zufolge einer Verfügun 
des Miniſteriums des Kultus und öffentlichen Unterrichts erlaſ⸗ 
fen und fagt: „Daß im Falle, als anſtößig erfcheinende Aufſätze 
und Artikel in der von Ihnen redigirten Zeitſchrift hinfür vor⸗ 
kommen follten, nicht allein rückſichtlich der betreffenden Blät⸗ 
ter dieſer Zeitſchrift in Gemäßbeit der Vorſchrift vom 10. Aug. 
1812 F. 111. Ne. 5. mit Inhibition deren Vertriebs⸗ und Wei⸗ 
terverſendung und mit Hinwegnahme und Konfis kation der vor⸗ 


handenen Exemplare wird verfahren werden, ſondern auch im 
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Wiederbolungsfalle ein Verbot des fernern Debits der gedach⸗ 
ten Zeitſchrift in hieſigen Landen erfolgen wird.“ — Iq Kon: 
lraſte hiermit foll das angränzende Preußen gegenwaͤrkig wirk⸗ 
lich mit Ausarbeitung milder Preßgeſetze beſchaͤftigt ſeyn. 


Frankfurt a. M., vom 5. April. Der deutſche Bundes⸗ 
tag iſt mit den niederlaͤndiſchen Angelegenheiten jetzt ſehr beſchaͤf⸗ 
tigt, Kouriere aus dem Haag kommen an und gehen. Auf dieſem 
Wege erfahrt man auch, daß die franzöfifche Nordarmee große 
Verſtaͤrkungen an ſich gezogen hat und zum Schlagen bereit ſteht. 


München, vom 6. April. Herr Baron von Hormayr, deſ⸗ 
fon Uebertritt in baieriſche Dienſte in unſerem Vaterlande ſogroße 
Senſation machte, und dem die Erinnerung an den Krieg in 
Tyrol unzählige Feinde ſchuf, iſt zum Miniſter⸗Reſidenten in 
Hannover ernannt worden. Es iſt unverkennbar, daß dieſe Be⸗ 
den ihm Jeder goͤnnt, und der Koͤni 8 
an Vopularität gewonnen hat. Herr von Hormapr iſt ein aus⸗ 
gezei bnetes Talent, und als Geſchichtsforſcher unſchaͤtz ar, das 
weiß und erkennt Jedermann, — aber trotz dem aben konnte er 
nicht verg ſſen machen, daß er einſt das Schwert gegen Bern 
getragen hat. Seine Verſetzung ift eine Ruͤckſicht des Königs für 
Ihn Im das Volk, welches von beiden dankbar erkannt werden 
wird. \ 


Miszellen. 

Berlin, vom 13. April. Am Sten d. iſt zu Hamburg der 
Koͤniglicke Legationsſckretaͤr von Normann, einer der hoff⸗ 
nungsvollſten juͤngeren Beamten des auswaͤrtigen Departe⸗ 
ments, im 30ſten Lebensjahre vom Scharlachſieber dahin gerafft 
worden. Zu welchen Erwartungen derſelbe unter anderem auch 
im Fache der Poeſie berechtigte, ift durch feine ausgezeichnete 


Dichtung: „Heinrichs des Vierten erſte Liebe“ bekundet. 


Berlin. Dem hieſigen Dr. Ludwig Kufahl iſt es ge⸗ 
lungen, eine Vorrichtung zu erfinden, mittelft welcher ein Fahr: 
zeug, welches durch die Kraft des Windes in Bewegung ge⸗ 
ſetzt wird, von der Richtung des Windes in feinen Mandvern 
vollkommen 8 Dieſe Erfindung gewaͤhrt fol⸗ 

ende Vortheile: 1) Das Schiff kann mit jedem beliebigen 
Winde nach allen Richtungen, ſelbſt gerade gegen den 
Wind ſich bewegen, es gewinnt alſo hierdurch wenigſtens eilf 
Kompaßſtriche über das am beften dicht am Winde liegende ges 
woͤhnliche Segelfahrzeug. 2) Die Schnelligkeit iſt im Allge⸗ 
meinen weit größer. Ein Fahrzeug mit der neuen Vorrſchtun 
läuft gerade vor dem Winde nicht ſchneller als ein gewöh'li⸗ 
ches; bei Backſtagswind aber ſchon ſchneller, als der Wind 
ſelbſt; bei halbem Winde wenigſtens dreimal fo ſchnell, 
und dicht am Winde und gegen den Wind ſteigert ſich 
die Geſchwindigkeit noch ungleich mehr. 3) Das Schiff ſteuert 
wegen ber größeren Schnelligkeit beffer als ein gewoͤhnliches, und 
da es bei keiner Wendung die Richtung ſeiner Segel verandern 
darf, fo kann die Bemannung dußerfi gering ſehn. 4) Das 
Schjff hat durchaus keine Abtriſt. 5) Die neue Vorrichtung 
iſt einfacher, als eine gewöhnliche Der auß verhaͤltniß⸗ 
mäßig wohlfeil, und kann auf der See wie auf Fluͤſſen ange⸗ 
wandt werden. 


Darmſtadt giebt man ſich der Hoffnung hin, das dor⸗ 
ti he rt nr Vorſtellungen wieder beginnen. Es 
—— dies, um den Flor dieſer Reſidenz zu heben, ſehr zu win: 


ſchen, da Darmſtadt faft verdbet iſt, ſeit das Theater gefchloffen 
iſt und viele Fremden, die ſonſt hinſtroͤmten, eine Stadt mei⸗ 
den, welche ihnen Abends keine Unterhaltung mehr darbietet. 


(Aus einem Schreiben des Hrn. Dr. Eckermann in Weimar.) 
Die Herausgabe ſeines literariſchen Nachlaſſes iſt mir übertra⸗ 
gen. Ich bin mit der Nedaktion ſolcher theuren Schaͤtze bereits 
bab enge und dieſe Thaͤtigkeit tröftet mich einigermaßen über 
das Entbehren ſeines gewohnten taͤglichen Umganges. Auch bin 
ich glücklich, an den Tag legen zu koͤnnen, daß meine Liebe und 
Treue gegen den hohen Mann über das Grab hinausreicht. 
Solcher Nachlaß wird gegen 15 Baͤnde fuͤllen. Die Herausgabe 
von Goͤthe s hoͤchſt merkwuͤrdigen Briefwechſel mit feinem Freunde 
Zelter iſt einem gleichfalls vieljährigen Freunde und Mitarbeiter 
Goͤthes, Hrn. Hofrath Riemer, übertragen. Seine Kunſt⸗ 
ſammlungen find unter die Aufficht des Herrn Bibliothekſekre⸗ 
tair Kraͤuter geſtellt. 


Der „Freiſianige“ theilt aus der Pariſer Tribüne eine Er: 
klaͤrung des Polenkomité in Paris mit, wonach die Polen in 
Si a den Fall, daß man Baden mit Waffengewalt die 

9148 entreißen wollte, den Badnern zu Hülfe eilen 
wollen. 


Die Dorfzeitung kündigt an, daß ſie, neben ihrem gro⸗ 
ßen Konverſationsſaal der Dorfzeitungsgemeinde, noch ein Ge: 
heimes Plauderſtübchen für ſolche gute Freunde anzulegen 
gedenke, die bei aller Theilnahme an der neuen, ſich doch zu⸗ 
weilen ſehnen, auch ein Wort aus der dit alten Zeit zu 
vernehmen, und denen vor lauter ach ndeln unmoͤglich wird, 
zu einem ruhigen vernünftigen Geſpraͤch zu gelangen. 

Die Zeitung von Odeſſa enthält Mittheilungen Über 
Griechenland von dem Fuͤrſten A. v. Sturdza, in welchen 
derſelbe dem Herrn Profeſſor Thierſch folgende Com⸗ 
plimente macht: „Wenn ein obſcurer baieriſcher Grammatiker 
durch Schreiben, welcher er aus Hydra datirt, dem leichtgläu⸗ 
bigen Publikum etwas aufbindet wenn eben derſelbe den Hy⸗ 
drloten ihre Aufnahme ſeiner n Nichtigkeit mit 
offenbaren Lügen vergilt, wenn derſelbe ferner, alle Rüͤckſicht 
Aena den Praͤſideenten, den Märtyrer, einen leichtſinnigen 
Menſchen nennt und ihm die Gründung des Waiſenhauſes in 
Aegina eines Denkmals des Ruhms und der Menſchenliebe ge⸗ 
radehin zum Vorwurf macht, fo verdienen dergleichen Deklama⸗ 
tionen gar keine Antwort, fie vernichten ſich in ſich ſelbſt und fal⸗ 
len auf ihren Autor zurück. Man erinnert ſich bei den Briefen 
des Hrn. Th. des Epigramms von Lebruͤn: 

— — Da ſeht nur die Pygmaͤe 
Poſſirlich ſtrecken ihre kurzen Arme, 
Um zu erbruͤcken den gewalt'gen Ruhm.“ 


Fernere Briefe von Thierſch aus Syra, vom 31. Januar 
1832 enthalten viele intereſſante Details. Th. ging am 25ſten 
anuar auf einer Felucke von Mycene nach Syra unter Segel. 

an ſah auf der Fahrt in einem ſchoͤnen Amphitheater die In⸗ 
ſeln Aegina, Zia, 8 und, weiter gean Süden, Milos 
und Sexiphos vor ſich ausgebreitet und kam dem Kanale von 
Zia und Thermia ziemlich nah. Am Abend um 10 Uhr langte 
man glücklich im Hafen von Syra, dieſer bluͤhendſten Stadt von 
Griechenland, an. Am Morgen hatten, waͤhrend die Papiere 

der Reifenden auf dem Zollamte unkerſucht wurden, dieſe Muße, 
den, mit Schiffen faſt ganz angefuͤllten, Hafen zu beſichtigen. 
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Die Stadt iſt ganz neu und ziemlich reinlich gehalten, und mit 
ſchoͤnen, aber leicht gebauten, Haͤuſern geſchmückt. Am Molo 
berrfcht ein reges Leben, und dennoch iſt no der, den Hans 
del laͤhmenden, Unruhen, Syra jetzt nur ein Schatten, von dem, 
was es früher war, und der Ertrag des Zolles 3. B. von monat⸗ 
lich 20,000 Thlrn. auf 4000 herabgeſunken. Thierſch fand mit 
Mühe ein leeres Zimmer, als er aber ſeine Briefe abgegeben, 
wurden ihm 4 Zimmer in den Haͤuſern e Kaufleute, 
und von dem Dr. Apoſtolides, dem Bruder des 0 el Ar⸗ 
chimandriten in München, angeboten. Th. fand überall die⸗ 
ſelbe herzliche, freundliche Aufnahme. Gleich am Nachmittag 
ging er, den Contre-Admiral Kanaris auf feinem, in Syra 
in Station liegenden, Schiffe zu beſuchen. Kanaris ift ein kleiner, 
utmuͤthiger, aber unbedeutender Mann, mit eingedruͤcktem 
zeſicht und in der ſchlichten Kleidung eines Seemannes. Auch 
hier war der Empfang herzlich und in Uebereinſtimmung mit dem 
allgemeinen Wunſche, daß doch ein Sohn des Königs 
von Baiern zum König von Griechenland möge beſtimmt 
werden. — Th. wollte in Syra laͤnger bleiben, um dort einen 
Engländer, Hrn. Roß, aus Nauplia zu erwarten, mit dem er 
die Kuͤſten von Aſien, bereiſen wolle. Syra hat etwa 30,000 
Bewohner, Ueberbleibſel der Bevölkerung von Chios, Pfara, 
auch viele Familien aus Kandia und Smyrna, und wuͤrde, ohne 
den Zoll von 12 pCt., bald der Haupt⸗Stapelplatz der Levante 
werden. — An Alterthuͤmern fand Th. außer einem Theil der 
ſchoͤnen, alten Burgmauer, in die neuen Häufer Aae dee 
nichts. Die Inſel ſelbſt iſt beinahe nur ein Fels, doch traͤgt Dies 
fer ſelbſt in feinem ſpaͤrlichen Kies und Schutt, trefflichen Wein 
und Oel. Zunächſt um die Stadt ift Alles öde, und nur in ei⸗ 
„ hinter der N un zu finden. Die 
ge beſtehn aus einem Gemenge von S und Quarz. 
ıf einem der Hügel find ganze Lagen des ſchoͤnſten und reichſten 
Eiſenſteines. 


Paganini hat in der Perſon eines Caͤſar Emiliani einen 
Nebenbuhler erhalten, der auf der Violine beſonders die menſch⸗ 
liche Stimme auf die reinſte und angenehmſte Weiſe nachzuah⸗ 

men verſteht, ſich in Neapel, Rom und Mailand den größten 
Beifall erworben hat, und nun auch in Paris angekommen ift, 
um ſich daſelbſt hören zu laſſen. ß | 


Der Hauptzweck von A. W. Schlegels Reife nach England 
ſoll der — in London eine Schrift über einen Gegenſtand der 
Indiſchen Literatur herauszugeben welche in Form eines Schreſ⸗ 
dens an Sir J. Mackintoſh, in Franz Sprache erſchelnen foll, 
Er foll indeß, bis jetzt, noch keinen Verleger gefunden haben, 
worüber man ſich, in dieſem Augenblick, wo Cholera u. Politik 
alle Aufmerkſamkeit in Anſpruch nehmen, nicht wundern muß 


Der berühmte Sie Walter Scott läßt, wie man erfährt, feine 


Muße in Neapel nicht ungenützt verſtreichen. Er ſoll an einem 


neuen Roman arbeiten, wozu die Geſchichte des Malteſerordens 
den Stoff auf Halte Wahrſcheinlich hat ihm ſein neulſcher 


Aufenthalt auf Malta den Gedanken dazu eingegeben. 
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Mit einer Beilage. 


” 
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„ Theater Nachricht. 

Dienftag, den den April: Die Eiferfüchtigen auf dem Lande, 
oder das Rendezvous. Komiſches Ballet in 1 Akt, vom 
Ballet meiſter Herrn Kobler. 0 
von der Tonne. Poſſe in 3 Akten, von Julſus von Voß. 

Mittwoch, zum drittenmal: Die Felfenmühle, von Etalieres, 
Oper in 2 Aufzuͤgen, von Miltitz. Muſik von Riiſſiger. 


Zweite Schachparthie 
des Berliner und Breslauer Schachklubbs. 
HBerliner schwarz — Breslauer weils. 
15ter Zug der Weissen: Springer von B {nach D 2. 


Die Direction des Familien⸗Vereines zeigt hiermit an 
daß Dienſtag, den 24. April, der e . 
Breslau, den 16. April 1832. 


Bei Graß, Barth und Comp. iſt ſo eb 0 
und in allen Buchhandlungen zu h 9 2 ſo eben erſchienen 


Geſchichte des deutſchen Kirchenliedes bis auf Luthers 
Zeit. Ein litterar.⸗hiſtoriſcher Verſuch von Dr. 


Heinrich Hoffmann, Profeſſor der deutſchen 
Sprache und Litteratur an der Univerſitä“ Bres⸗ 
lau und Cuſtos der Koͤnigl⸗ und Univ.⸗ Bibliothek 


daſelbſt. 8. 13%, Bogen. 20 Sgr. 

Der Herr Verfaſſer hat auch dieſen Gegenſtand mit der ihm 
eigenen Gruͤndlichkeit zu bebe geſuchk, und ihn durch die 
vielen eingefuͤgten Ueberbleibſel d. deutfchen Kirchenpoeſie u. durch 
die vielen litterar=, . und kirchenh'ſtoriſchen Bemerkungen 
zu einem Buche von allgemeinem Intereſſe gemacht, deſſen 
Brauchbarkeit durch ein ausführliches Sachregiſter und ein voll⸗ 

Andiges Verzeichniß aller Liederanfaͤnge noch erhöht wird. Eine 
ehr willkommene Beilage find die Melodieen der vier aͤlteſten 
ſchen Kirchenlieder aus dem zwölften, dreizehnten und vier- 
zehnten Jahrhunderte, nach den älteften Liederbüchern Age 
theilt von dem Herrn Geh. Obertribunals⸗Rath von Winterfeld. 


Atlr. 8 Sgr. 4 Pf, und der Durchſchnittswerth 18,484 RI. 6 
Ehr. ö J. 75 zahungs⸗Termine ſtehen 


etz 
am 7. September c. Nachmittags um 4 Uhr 
vor dem Herrn Juſtiz⸗Rathe Feger von Amftetter Im Par: 
theienzimmer Nr. 1. des Koͤnigl. Stadk⸗Gerichts an. 
Zahlungs = und beſitzfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch auf: 
gefordert, in dieſen Terminen zu erſcheinen, ihre Gebote zum 
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Beilage zu Nro. 92, der Breslauer Zeitung. 


Vorher: Das Maͤrck en 


letzte Ball ſtattfinden wird. 


Protokoll zu erklaren, und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an 
den Meiſt⸗ und —— — eine geſetzlichen Anflände 
eintreten, erfolgen wird. 

Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange an der Gerichts: 
ſtaͤtte eingeſehen werden. N N 
Breslau, den 31. Januar 1832. 

Das Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 

v. Blankenſee. 


Bekanntmachung. 

Die auf St. Mauritz vor dem Ohlauer⸗Thore Nr. 35 belegene, 
dem Wilhelm Haberkern gehörige, ſogenannte Kröͤthen⸗(Mar⸗ 
garethen⸗ Mühle nebſt einer Wieſe und einem Ackerſtuͤck von 6 
Scheffel Ausſaat, jedoch mit Ausſchluß der demſelben Hypothe⸗ 
ken⸗Folium zugeſchriebenen, von dem weißen Vorwerks⸗Kret⸗ 
ſcham Nr. 56 reſervirten wüſten Grundes und der auf demſel⸗ 
ben befindlichen ehemaligen Riemer⸗ und Fiſcherhaͤuſer, ſoll im 
ehe e Subhaſtation verkauft werden. 

„Die gerichtliche Taxe vom Jahre 1832 beträgt nach dem Ma⸗ 
terialienwerthe 4109 Rtlr.7 Sgr 6 Pf., nach dem Nutzungs⸗Er⸗ 
trage zu 5 Prozent aber 446 Rilr. 9 Sgr. und nach dem mittlern 
Duüͤrchſchnſtt 2277 Rtlr. 18 Sgr. 9 Pf. 

Die Bietungs⸗Termine ſtehen 
am 10. Juli c., 
am 11. September c., Vormittags 10 Uhr, 
und der letzte 
am 13. November c., Nachmittags 4 Uhr, 
vor dem Herrn Juſtiz⸗Rathe Freiherrn v. Amſtetter im 
Parteien⸗Jimmer Nr. 1. des Königlichen Stadt: Gerichts an. 
Der Zuſchlag wird an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden erfol⸗ 
gen, wenn nicht geſetzliche Hinderniſſe eintreten. 
Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange an der Gerichts⸗ 
ſtaͤtte eingeſehen werden. 

Breslau, den 2. April 1832. 

Das Königliche Stadt-Gericht hieſiger Reſidenz. 
v. Blankenſee. 


Anzeige. 


„Auf den Antrag der Gutsbeſitzer Joh. Friedr. Daniel 
Nitſchkeſchen Erben fol mit Genehmigung des Koͤnigl. Pu: 
pillen⸗Collegii von Schleſien, die auf der kleinen Groſchengaſſe 
Nr. 1014 b gelegene ſogenannte Nit 00 Bade ⸗Anſtalt, 
nebſt dazu gehörigen Wohnungs⸗Locale und Garten, auf zwei 
hintereinander folgende Jahre, und zwar vom Aften Juni 1832 
bis 31ten Mai 1834 öffentlich verpachtet werden. Hierzu haben 
wir einen Termin auf 

den 17. Mai a. c. Vormittags um 10 Uhr 


vor dem Herrn Juſtizrathe Borowski in unſerem Geſchaͤfts 
Locale an: — cautions⸗ und zahlungsfaͤhige Pachtlu⸗ 
ſtige entweder in Perſon oder durch einen mit W 
cial⸗Vollmacht verſehenen Stellvertreter zu erſcheinen, hierdurch 
eingeladen werden, um im Termine die nähern Bedingungen 
zu vernehmen und bei Abgabe eines annehmbaren Gebots, nach 


2 Genehmigung des Königlichen Puplllen⸗Collegii, den 
Zuſchlag zu gewaͤrkigen. a 
Uebrigens können Pachtluſtige die näheren Bedingungen auch 
in unſerer Regiſtratur noch vor dem Termine einſehen. 
Breslau. ten 29. März 1832. 
Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
v. Blankenſee. 


Wie ſe u. Ver p a ch tun g. 
Die von dem Königlichen Fiskus im Wege der Subhaftation 
ndene Gartner Paͤtzoldſche Wieſe in Pohlanowit va neun 
rgen 120 Rutben, wird in dem 
auf den 26. April d. J., Vormittags um 11 Uhr, 
8 in dem Krerfcham: dafelbit, 


anberaumten Licitations⸗Termine auf die drei Jahre vom 1. 
wer 2. 5 dahin 1835 öffentlich an den Meiftbietenden vers 
pachtet werden. : 

Pachtluſtige werden daher eingeladen, in beſagtem Termine 

u erſcheinen, und nach Vernehmung der Pacht gungen ihre 
bote abzugeben. t { 
Breslau, den 12, April 1832. 
Königlicyes- Rent: Amt. 


Subhaſtations- Bekanntmachung. 
Das dem Joſeph Thamm gehörige, aus zwei Hufen Acker⸗ 
land beſtehende Bauergut sub Nr. 10 zu Wilſchkowitz Nimptſch⸗ 
chen Kreiſes, welches gerichtlich auf 2527 Rllr. abgeſchaͤtzt wor: 
„ foll im Wege der nothwendigen Subhaſtation in den hierzu 
anberaumten Terminen den =, 
18. Juni, ER 
„20. Auguſt und x 
22. October d. J. Nachmittags um 2 Uhr 
im Geſchaͤftszimmer des unterzeichneten Land⸗ und Stadt⸗ 
Gerichts verkauft werden. ; 

Zahlungs⸗ und beſitzfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch 
vorgeladen, in dieſem Termine zu erſcheinen, um die Bedingun⸗ 
gen des erfolgenden Verkaufs zu vernehmen, und ihre Gebote 
abzugeben, worauf fie den Zuſchlag gedachten Grundſtuͤcks, wenn 
ſonſt kein geſetzliches Hinderniß eine Ausnahme macht, zu ge⸗ 
waͤrtigen haben. Die Taxe kann zu jeder ſchicklichen Zeit in un: 
ſerm Geſchaͤftszimmer ſowohl, als im Gerichtskretſcham zu 
Wilſchkowitz eingeſehen werden. 

Zobten, den 3. April 1882. 
Koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Die zum il des Wund⸗Arzts Carl Heinrich 
Hausknecht gehörigen Grunpftüde, als: 
1) die Freihäuslerftelle Nr. 7. zu Rauße h. Kr., ortsgericht⸗ 
lich kaxirt auf 394 Rtlr.; 
2) ein Aderftüd von Zwanzig Morgen, ortsgerichtlich tarirt 
auf 632 Rtlr. 20 Sgr.; 
ſollen erbtheilungshalber, und zwar das Ackerſtuͤck in Parzellen 
von vier Scheffeln, verkauft werden. 5 £ 
Es ſteht hierzu ein einziger peremtoriſcher Bietungs⸗Termin 
auf den Aten Mai d. J. Nachmittags um 3 Uhr im Schloſſe 
zu Rauße an, zu welchem Kaufluſtige zur Abgabe ihrer Gebote 
eingeladen werden. 
Neumarkt, den 8. März 1832. 
Das Butzkyſche Gerichts ⸗Amt der un 112 und Rachen 


’ 
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Das ste Heft der preuls. Uniformen 


. — 


ist so eben bei Julius Kuhr in lin erschienen und 


bei Unterzeichnetem zu haben. Das 6te Heft exscheint 


in einigen Wochen. 
a. Carl Cranz, 
Kunst- und Musikälien - Handlung, 
in Breslau (Ohlauerstrafse). 
Einmal Hundert Tausend 
2A haler, 

100,000 Rtlr. Pupillar- Hypotheken, 
fünf Procent jährliche Zinsen tragend, 
auf Güter in Niederschlesien, haben 
wir den Auftrag, wegen Auseinander- 
setzung parcellenweise mit 6% Rabatt 
oder gegen Staatsschuldscheine bal- 
digst zu veräussern. u 


Breslau, den 16. April 1832, 
Anfrage- und Adrels-Büreau 
im alten Rathhause. 


Brunnen ⸗ Anzeige 
von e Schoͤpfung. 


Saler, Saen Flinsberger⸗ B 
7 runn n er: Brunn 2 
gen, und empfehle di.fe bei ſchoͤner und wech gige n 
Aa heiteren Witterung geſchehenen Füllungen zu geneigter Ab⸗ 
nahme. ; 
Nach dem mir zugekommenen Bericht des Herzogl. Naſſaui⸗ 

ſchen Brunnen⸗Comptoirs a0 der See f ee 
genauen Vergleich zwiſchen einem Kruge Selter⸗Brunn von 
1831iger Füllung, u. einem Kruge Selter⸗Brunn von 1832iger 

lung, und der mir von Selters zugeſchickten, und an meinem 

ewölbe⸗Fenſter angeklebten genauen lithographnten Abdruͤcken 
des Krugszeichen, des Siegels auf der Verkappung; fo wie des 
Brandzeichens auf dem Pfropfen der Selter Brunnen. Krüge, iſt 
dieſes Jahr Buchſtabe für Buchſtabe der 188 liger und 1892fger 
Fuͤllung gleich, und befindet fü 5 an fs ff me 
nicht der geringſte Unterſchiebd, — ſondern es ijt ganz dieſelbe 
Verpichung, Siegelung und Krugzeichen, und Pfropfenbrand 
beibehalten worden, wie ich dieß in dieſer und der Schleſiſchen 
Zeitung den 28ſten, 30ſten, Siiten Mai und Zten Juni 1831 
ſchon dazumal genau bekannt gemacht habe; es hat ſich aller⸗ 
dings das Publikum dieſes Jahr bei Ankauf von Selter⸗Brun⸗ 
nen bei fo gleicher Siegelung, Krugzeichen und Pfropfenbrand 
in Obacht zu nehmen und fein Augenmerk auf die deutliche Jah⸗ 
reszahl 1832 — als das einzige Unterſcheidungszeſchen von 
183 liger und 183 2iger deal We tichken. 

Die in Cöln 1831 vorgefallenen Verfaͤlſchungen des Rois⸗ 
dorffer⸗ für Selter⸗Brunn, duͤrſten bei reellen Paten we 
fern in unſerer Provinz zum Schaden für die Patienten wohl 
nicht Nachahmung finden. 

Breslau, den 16. April 1832. ſt 9 

uſt av Pohl, 

ruͤcke Nr. 10. 


Friedrich G 
Schmiedeb 


Auftiond- Anzeige: 
Wegen Verſetzung des K. O. L. Ger Rath Herrn 
Selbſtherr von hier, werde ich den 25ſten d. M. Vor: 
mittags von 9 Uhr an u. ſ. w. Schuhbruͤcke in Nr. 50. 
2 Stiegen hoch, deſſen Mobiliar, beſtehend in vorzuͤg⸗ 
lich ſchoͤnen Mahagoni» und andern Möbeln, wobei 
ſich 2 Trimeaux beſonders auszeichnen; ferner in Glaͤ⸗ 
fern, Porzellan, Küͤchengeſchirre und mancherlei Sa: 
chen zum Gebrauch, wie auch in Buͤchern und Kupfer⸗ 
ſtichen, gegen gleich baare Zahlung verfteigern. 
Pfeiffer, Auctions⸗Commiſſarius. 


Waaren⸗ Anzeige, 

Mocca⸗Caffee, extr. feinen grünen, mittel und gut ord. 
Coffee von reinem Geſchmack, Brodt⸗ und Back⸗Zucker, große 
Roſinen, Mandeln, car. Reis, feinen Pecco⸗, Perl: und grüͤ⸗ 
nen Thee, Gewürze, fein Prov. und Gen. Oel, Jam. Rum, 
faftige Citronen, holl. und ſchweizer Käfe, Düſſeld. Moutarde, 
und Kremſer Senf, Braunſchw. Wurſt, Caviar, Sardellen, 

oll., fit. und Delicateß⸗Heeringe, ung. und Catharinen⸗ 
flaumen, fo wie andere Sprcere': Waaren, empfiehlt zu mög: 
lichſt billigen Preiſen: ee 
Carl Fr. Prötorius, 
Albrechtsſtraße Nr. 39, im Schlutiusſchen Hauſe. 


t GSeiter- Brunnen betreffend. = 
An die Mineral:Brunnen: Handlung des Herrn C. F. Keitſch 

in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 

Dieſelbe ſagt in der geſtrigen Zeitung Seite 1386 unter 
ihrer Brunnen Empfehlung: 

„Im Auftrage des oglich Naſſauiſchen Brunnen⸗Com⸗ 
„toirs zu Nieder⸗Seters bringe ich hiermit zur allgemeinen 
„Kenntniß, daß daſſelbe fuͤr noͤthig befunden hat, bei mir ge⸗ 
„naue lithographirte Abe rücke der Krugzeichen, der Siegel 
„auf der Derfappung, foj wie der Brandzeichen auf den 
„Pfropfen der Selteibrunnenkruͤge zu Jedermanns Einſicht 
„zu deponiren, um das Publikum vor Nachtheil zu bewahren, 

1 705 im ER Jahre mehrere Verfaͤlſchungen vorgefallen 

„seyn ſollen.“ . 5 

Da Ära leicht aus dem Nachſatz „um das Publikum 
vor Nachtheil zu bewahren, da im verfloſſenen 
rs mehrere Verfaͤlſchungen vorgefallen feyn 
ollen“ die geehrten Brunnentrinker „irre“ geleitet werden 
könnten, als wäre in unferer Provinz im verſloſſenen Jahr 
eine oder die andere Verfaͤlſchung vorgekommen, welches mir, 
als einem der Haupt⸗Brunnen⸗Abſetzer gaͤnzlich fremd, 
auch in Selters hievon keine Kenntniß angelangt, und mir zu⸗ 
gekommen bee bitte ich die verehrte Sendung, entweder 

„das Wahre Öffentlich in dieler Zeitung bekannt 

zu machen, oder Schleſiens Brunnen⸗Handlungen 

öffentlich von ſolchem üblen Verdacht in dieſen 

Blättern frei zu ſprechen. 

Breslau, den 17. April 1882. 


Fr. G. Pohl. 
Ein großes meſſinger es Popagey- Bauer if billig zu ver: 
kaufen. Gage und Adreß⸗Bureau ate b Ma 


1399 


billig zu verkaufen, 


Anzeige. 3 
Jalouſien von Draht gewebt, vor Fenſter zu ſtellen, 
enthalten die ſchoͤnſten Landſchaften in Oel gemalt, 
es koͤnnen ſolche vom Schmuz mit warmem Waſſer ohne 
der Malerei zu ſchaden gereinigt werden; dieſelben find 
in allen Größen zur guͤtigen Anſicht und zum Verkauf 


empfohlen von 
F. W. Knoblauch. 
Nicolaiſtraße und Eliſabethkirchhofecke Nr. 1. 


Unterkommen ⸗Geſuch. 
Ein ſehr tuͤchtiger Wirthſchaftsbeamter in den kraft vollſten 
Jahren, welcher auf ſehr bedeutenden Herrſchaften ſervirte, die 
Deronomie, nach allen ihren Verwaltungsarten, fo wie auch die 
mit der Landwirthſchaft verbundenen techniſchen Branchen prak⸗ 
tifch zu beſorgen verfteht, iſt wegen Guts verpacht außer Thätige 
keit verſetzt, und ſucht ein anderweites baldiges Unterkommen. 
Nicht allein die wohlerworbenſten zur Einſicht bereit liegenden 
Dienſt⸗Atteſte, als auch das Zeugniß hochachtbarer Männer, 
verbürgen genügend die moraliſche und amtliche Tuͤchtigkeit jenes 
Beamten. Nähere Auskunft ertheilt der Buchhalter Müller 
in der Expedition der Bresl. Zeitung. ae 
She eas nabend 
Einem hohen Adel, dem hochgeehrten Publikum und S 
Vins beſondere den reſpektiven Reiſenden aller Stände, be: 
G ehre ich mich ganz ergebenſt mitzutheilen, daß ich den hie⸗ 
G ſigen Gaſthof zum ſchwarzen Adler in der Niedergaſſe in S 
& Pacht übernonanen, und denſelben neu und vorzüglichft zo 
& bequem eingerichtet habe. 5 
© 
@ 
® 


& 


Die promptefte und anſtaͤndigſte Bedienung ſowohl, 
als die eniſprechendſte Aufnahme, verbunden mit den bil⸗ 
ligſten Preiſen, zuſichernd, empfehle ich dieſen meinen 
Gaſtho iu eneigtem Befuch geborfam ; 

Fran enflein, den 17. April 1832. 
Leopold Schleſinger. or 
VITRORLODLDSLPTODL:IGBLLE2388B 
Im Vordergebaͤude des Pokoy Hofes am Karlsplatze find 
wei freundliche Zimmer nach der Antonienſtraße zu, mit einer 
ellen Küche, an einen einzelnen Herrn oder Frau für einen bil⸗ 
ligen Miethpreis baldigſt zu haben. (Das Naͤhere beſagt der 
Hausgmeiſter.) 


EFOSEBEO 


a nd Kräuter: Bouillon ; 

ift von jetzt bis über den Monat Mai täglich friſch zu erhalten, 
auch empfiehlt I mit friſcher Fleiſch Bouillon, Kaffee, Thee, 
Chocolade, Yun 0 und Gluͤhwein, nebft mehreren Getränken: 
3 Micadi, auf der Albrechtsſtraße, der Stadt Rom 
gegenüber. 


— ———— — e-. ſſ— 
Bel o 5 unn g. 

Am 29. März d. J. iſt auf der Reife von Oels nach Bres⸗ 
lau eine ſchwarz lederne Brieftaſche, worin ſich ein Bürger ⸗Brief, 
ein ey 150 A a en Namen Hie⸗ 
ronimus oda befand, verloren n. ; 

Dem N wird bei Zuruͤckſtellung Diele in der Expedition 
diefer Zeitung eine angemeſſene Belohnung nachgewieſen. 

wenig gebrauchter halbgedeckter Reſſe⸗ Wagen ſteht 
— 5 mme rei Nr. 16. 5 


= 


Offene Stellen 
Für cautionsſwige Austrthſchaftsboarrten, Wirthſchaftsſchreiber, 
ſo wie für Pharmacuten und Rechnungs führer, find mehrere 
Stellen vacant, und wird das Nähere mittheilen die Verſor⸗ 
gungs⸗Anſtalt 
der Speditions- u. Commiſſions⸗Expedition, 
Ohlauer⸗Straße Nr. 21, im grünen Kranz. 


n Bezug der ſchon früher gemachten Anzeige bemerke ich 
be daß 7 5 den 19. d. die Auffuͤhrung ber Schoͤpfung 


gewiß ſiatt findet. 
2 Auguſt Schnabel. 
Billige Post - , Canzlei- und Goncept-Papiere em- 
fiehlt die Steindruckerei von C. G. Gottschling, am 
Ringe Naschmarkt. Seite No. 46. 


Madame Thorel aus Paris, 

in Breslau, Weidenſtraße, Nr. 5. parterre wohnend, 
wünſcht Damen und auch gebildeten jungen Mädchen gründlichen 
Unterricht in der französichen Sprache unter ſehr annehmbaren 
Bedingungen ſowohl bei ſich als auch außer dem Hauſe zu er⸗ 
theilen; ſie verſpricht allen nur möglichen Fleiß ee 
und hofft bei nur einiger Aufmerkſamkeit der zu dieſem Zweck 
ihr Anvertrauten ſehr Vieles. 


Ge r 
wird täglich ſowohl nach Beſtellung, das Quart 15 Sgr., als 
auch im Gewoͤbbe zum Verkauf das Glas 2 Sgr., verfertigt, fo 


wie Limonade, Orſeade ich beſtens empfehle. Micadi, auf 


der Albrechtsſtraße im Gewölbe, der Staot Rom gegenüber. 
— Ein ganz neuer Piſforiusſcher Branntweinbrenn Apparat, 
neueſter Konſtruktion, beſtehend in einer Blaſe mit niedrigem 
Helm, ein Vorwaͤrmer, zwei Becken, zwei Schlangen und Zu: 
behör, aus der Albrechtſchen Kupferwaaren Fabrik zu Berlin, 
iſt u verkaufen bei Agent Büttner und Sohn in Breslau, 
Viſchofsſtraße Nr. 10 
Friſche Flickheeringe. = 
Der letzte Trar sport ganz friſche Flickheeringe ift mit ltr 
ger Poſt angekommen bei F. A. Hertel, am Theater. 


10 Liqueur Fabrik zu Breslau. i 

In Nr. 57. am großen Ringe iſt die Liqueur⸗Fadrik, nebſt 
4 Paxterre⸗Stuben, Küche und Kellern, unter fehr billigen Be: 
dingungen zu vermiethen, und Michaeli dieſes Jahres zu über: 
nehmen. Dieſes Local eignet ſich auch zu Einrichtung jeder an⸗ 
dern Handlungs⸗ Gelegenheit. Nähere Auskunft beim Haus: 
beſitzer. * 

Kräuter » Bouillon f 

ift täglich zu haben in der goldnen Krone am Ringe bei 
Schmidt. 


* Neuen Pernauer⸗, Windauer⸗, Rigaer ⸗Leinſoamen, * 
eben ang. om men, offeriret in beſten Ter nen und bei einzelnen 


SP billigt i Louis Ulrich, 
ch ffe U il Fiſchergaſſe Nr. 1. bei der Nane 


Große geleſene Roſinen 
offerirt, das Pfund à 4 Sgr., in Parthien billiger; 
Carl Ficker. 
Ohlauerſtraße Nr. 28. im Zuckerrohr. 


Viränderungshalber iſt fogleich eine Schank und Gaſt⸗ Ge⸗ 
legenheit, auch eine u v ; 
Ribe Nicola, — — zu vermiethen. Das 


In dem auf der Schubrücke Nr. 50 gelegenen Hauſe iſt im 
weiten Stock eine freundliche und anftänbige Wohnung, eſte⸗ 
nd aus drei Vorder⸗ und vier Hinter-Stuben, verſchloſſenem 
Entree, drei Kammern, Küche und reichlichem Boden⸗ und Kel⸗ 
ler⸗Raum, fuͤr den billigen en Zins von 250 Rtlr. zu ver: 
miethen und ſchon den bevorftehenden Oſter⸗ Termin zu beziehen 


Sommer- Quartiere, mit allen Bequemlichkeiten, 
vermiethen in Altſcheitnich Nr. 26. Das Nähere bel 
Kaufmann Reimann, Kupferſchmiede⸗Straße im Feigenbaum. 


Oderthor, Matthiasſtraße Nr. 13., iſt die erſte Etage von 
3 Stuben, 2 Cabinets, helle Kuͤche nebſt Zubehoͤr, bald oder 
zu Johanni zu beziehen. . 


Me! n Fremde⸗ 5 
m Rautenkranz: Hr Guthsbeſitzer v. Morami 
Neudorf. — Pr. Doktor Ebel, e welchen. 
ler: Hr. Doktor Frölich, aus Neiſſe. — Im gold. Zepter: 
Hr. Oberamtmann Feige, aus Kochlow. — In der großen 
Stube: Hr. Apotheker Nagel, aus Grottkau. — In den 2 
gold. Löwen: Hr. Guths beſ. Methner, aus Simmelwitz. — Hr. 
Polniſcher Rittmeiſter Czarkowski, aus Gallizien. — In der 
goldnen Gans: Hr. Polniſcher Oberſt v. Sczaniecki, aus dem 
Großherzogthum poſen. — Hr. Major Liebeskind, aus Sabor⸗ 
witz. — Hr. Geheime Regierungsrath ev. Manteuff l, aus Oppeln. 
— Hr. Mechanikus R ynier, aus Aachen. — Hr. Lieutenant v. 
Hirſch, aus Petersdorf. — Hr. Kaufm. Steinig, aus Ratibor. 
— Im goldnen Baum: Hr. Major Graf v. Stillfried, aus 
Glatz. — Fr. Guthsbeſitzerin v. Bielenka, aus Zlotkowo. — Hr. 
Buthebefiger v. Zakrzewski, aus Grotz⸗Strzelno. — Hr. Guthe⸗ 
beſitzer Saſſadius, aus Neu⸗Stradam. — Hr. Doktor Jacobſen, 
aus Schleiſe. — Fr. v. Tſchirſchky, aus Mittelſteine. — Im 
goldnen Löwen: Hr. Guthsbeſitzer Zimmermann, aus Groß⸗ 
Jeſeritz. 5 

In Privat: Logis: Büttnerſtraße No. 1. Hr. Handlungs⸗ 
Buchhalter Schletter, aus Warſchau. — Neumarkt No. 12. Hr. 
Referendarius Boͤniſch, aus Namslau. — Hummerey No. 3. Hr. 
Guthspaͤchter v. Gellhorn, aus Leutmannsdorf. — Hr. Aktuarſus 
Schmalz, aus Biſchwitz. 


Getreide⸗Preiſe in Courant. 


Breslau, den 14. April 1882. 


oͤchſter. Mittlerer. Niedrigſter. 
Waizen: 1 K 15 Sgr. 6 Pf. 1 Ktlr. 12 Sgr. 9 Pf. 1 Ktlr. 10 Fi — Pl. 
„ „1 Ktlr. 13 Sgr. 6 Pf. 1 Rtlr. 10 Sgr. — 5. 
Serhe: 1 Rtlr. — Sgr. — Pf. — — — Pf. — Ktlr. — Sgr. — DI. 
Hafer: — Ale. 24 Sgr. 6 Pf. — Ktlr. 23 — Pf. — Ki 21 Sgr. 6 Pf. 


